
veränderlichen Willen ZUr Einheit, \  über den Wır S> Miırt einem Herzen voll "f'fost und Freude spenden Wirchen, wırd zusammenbrechen, W1e der yöttliche Erlöser euch allen, ehrwürdige Brüder, die ihr hier Zugegen seid,aussprach 1n seinem etzten priesterlichen Gebet (Jo Z allen Amtsbrüdern auf der SaNzZCNH Welr WwW1e auch21—23), oder W 1e Christus versprach 1n Seiner Prophe- den Priestern und Christgläubigen, die orgeZEe1IUNg, daß die Pforten der Hölle die Kirche nıcht über- sind, iın bereiter und herzlicher Liebe den Apo-winden werden (Mt 16, 18) stolischen egen

Der aps spricht Z den Fragep der eıt
Der Ermahnung Nn den Klerus der ganzen Welt ZzwW eeiter, dritter und vierter Teil

IL eil Der Priester als Abbild Christz
Die Heiligkeit des Priesteramtes Doch muß der Priester bedenken, daß das überaus

‘bedeutungsvolle ıhm anvertraute Amt fruchtbarerAuf dem Ka.lva'rién—berg wurde die Seıite des gyöttlichen
Erlösers durchbohrt. Aus ihr floß seın heiliges Blut, das sein wiırd, e innıger selber MI1t Christus verbunden
WwW1e ein Strom durch den Lautf der Jahrhunderte fließt, und bei seinem Wirken VO  e} Christi Geiste geführt 1St.
die Herzen der Menschen reinıgt, iıhre Sünden Dann wırd seine priesterliche Tätigkeit ıcht 1n Treınsü‚hnj: und
ihnen die Schätze des Heıles s»chenkt.i natürlicher Betriebsamkeit aufgehen, welche Leib un

Seele müde macht un den Diener des Heıiligtums, Za
Der Priester als Ausspender der Geheimnisse Gottes ıcht geringen Schaden sowohl seiner selbst WI1e der

Zur Verwaltung dieses erhabensten Ämtes sind 1U  $ die Kirche, VO rechten Wege abbringen könnte, sondern
Priester bestimmt. Denn sS1e vermitteln nıcht 1Ur Christi se1ne Arbeit un: se1ine ständigen Bemühungen werden

durch die Kraft der gyöttlichen Gnade gestärkt werden,Leben un Gnade den Gliedern selnes mystischen Leibesun: siınd mIiıt ihnen verbunden, sondern S1ie tragen auch welche Gott den Hochmütigen VEIrSaQT, doch jenen, welche
ZATT: Förderung des Wachstums dieses mystischen Leibes demütigen Herzens 1mM „ Weinberge des Herrn“ arbeiten

und nıcht sıch un: das Ihrige Kor ,  > sondern diebei, da S1C der Kirche -ständig 11EeEUEC Kinder schenken, die-
selben ilden, erziehen und leiten sollen. Da s1e „Aus- Ehre Gottes un: das Heıl der Seelen suchen, reichlich
spender der Geheimnisse Gottes“ sind (1 Kor. 4,1); Uun: schenkt Daher möge CI, W 1e Wır schon ZESAZT
müuüssen sSie Jesus Christus 1n vollkommener Liebe dienen haben, 1m Gehorsam die Gebote des Evangeliums

nıcht auf sıch und auf seine Kräfte vertrauen, vielmehrund AJle ihre Kräfte einsetzen für das eıl der Brüder
Da S1e Apostel des Lichtes sind, mussen S1e ‘dl e Welr auf die Hilfe VO  3 oben, gemafß dem Wort: „Weder der-

jenige; der pflanzt, noch derjenige, der begießt, 1St etwas,durch die Lehre des Evangeliums erleuchten un: selber sondern der das Gedeihen >ibt, Gott“ Kor. 570 Wırdım christlichen Glauben derart innerlich stark se1n, daß
s$1e iıhn den andern mitteilen können und, den Beispielen das Apostolat 1n dieser e1lse aufgefaßt, annn CS iıcht

anders se1n, als daß der Priester W1e MIt übernatürlicherun: Geboten des vöttlichen Meısters folgend, alle Zu ıhm Kraft alle Herzen sıch zieht. Da namlıich iın sıchführen können. S1e sind die Apostel der Gnade un« der
Verzeihung; daher sollen sS1e sıch Sanz der orge das un: seinen Sıtten gyleichsam eın lebendiges Bild Jesu

Christi widergibt, werden alle, die ıhm folgen, VONeıl der Menschen weıhen, 1E ZU Altare. Gottes rufen, innerster Überzeugung getrieben, leicht erkennen, dafßWO S1E mı1t dem Brote des himmlischen Lebens genährt
werden können. Sıe sind die Apostel der Liebe; daher ıcht se1ine, sondern Gottes Worte spricht, un: daß
sollen s1e auf die Werke un: Unternehmungen dieser Liebe nıcht 1n seiner, sondern 1n göttlicher Kraft wirkt: Wenn

jemand die Redegabe hat, Gottes Wort (Tdrängen, besonders da ın dieser unserer eIit die Bedürf- Wer ein Amt hat, verwalte mMIt der Krait, die Gottnısse der Notleidenden 1Ns Unermef(filiche gestiegen sind.
Der Priester se1 überdies besorgt, daß die Christgläubigen verleiht“ Petr. 4,11) Ja mulß, WECNN nach Heıilig-

keit strebt un: se1nes AÄAmtes MItTt größter Vollkommen-die Lehre VO  — der „Gemeinschaft der Heıiligen“ recht VCI-
stehen, fühlen un erfahren: S1e sollen s1ie eifrıg durch heit waltet, eifrig die Rolle un Person Christi sp1€e-
jene Institutionen tördern, die „liturgisches A’postolat“ Jen daß ehrfurchtsvoll das Wort des Völkerapostels

wıederholen kann „Nehmt . mich zum Vorbild, w1eun „Gebetsapostolat“ ZENANNT werden. In gleicher Weise ich Christus“ Kor 4,6)sollen s$1€e alle übrigen Formen un: Arten des Apostolats
fördern, diesheuten der besonderen Nöte des christ- %mfi_n g Vor der „Häresıe der Aktion“liıchen Volkes VO  e großer Bedeutung sind. Auch sollen
s$1€e sıch auts eifriıgste darum kümmern, da allen die Äus diesen Gründen ehren Wır Jene mi1ıt wohlverdientemKatechese erteilt wird, da{fß die „Katholische Aktion“ Lobe, die AUS Liebe Gott un Aaus Liebe zu den Näch-
un die „Aktion für die Mıissıionare“ weıt W1€ Tr sSten 1n den Jahren, die auf den entsetzlichen un: Jlang-mMöglich verbreitet und vefördert werden: ebenso, daß dauernden Krieg gefolgt sind, mi1ıt allen Kräften darauf
durch gzut ausgebildete und geschulte Lajenkräfte alles bedacht 11, n Vorangehen und Führung der Bı-
das tägliıch weıter wachse, W as ZU: richtigen Ordnung in schöfe 1e] materielles un yeist1ges Elend eheben.
den sozja}en Fragen vyehört, wIie I11sere eit erfordert. och können Wır Uns gicht en\;halten, jenen Unsere
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Sorge un! ngst auszudrücken, die sich wegen der be- cQAristlicher Liebe, stark 1St übernatürlié:her Kraft und
sonderen Zeitverhältnisse NUur oft derart 1n den Stru- darnach drängt, die yleiche Kraft anderen mitzuteilen.
de] der Betriebsamkeit sturzten, dafß s1e die erste Pflicht Euer apostolischer Eiter brenne von jener göttlichen
des Priesters vernachlässigten, nämlich die Pflicht des Liebe, yemäals welcher ihr gyleichmütig alles ErtFagt, durch
Strebens ach eigener Heıiligkeit. Wır haben schon öffent- Widerwärtigkeiten nıcht geschwächt werdet unı alle
lıch verkündet (AAS 1944, 25 Brieft Cum proxime Menschen umfangt, die Armen un die durch Reichtum
exeat), da diejenigen, die W glauben, den Men- Ausgezeichneten, Freunde und Feinde, Gläubige und Un-
schen könne das el durch die mıt echt SOZSCNANNLTLE y]äubige. Solch tägliche Arbeit und solch tägliche Müh-
„Häresıe der Aktion“ gebracht werden, aUf den rechten al verlangt VO  a euch das eil der Seelen, für das
VWeg zurückgerufen werden müßten. Unter Aktion VOI- Erlöser seine Schmerzen und Ängste geduldig getragen
stehen Wır hier das Tun, das siıch nıcht auf die Kraft hat, bıs den bittersten artern Uun: Z Tode,
der göttlichen Gnade Sstutzt und nıcht beständig jene für u11l dadurch ach seinem Wıllen die Freundschaft mıiıt

Gott wieder schenken. Das allein 1St, W 1€e ihr wıißt,die Erlangung der Heiligkeit notwendigen Miıttel -
wendet, welche von Jesus Christus gegeben worden sind. das höchste aller Güter. Wuünscht also nıiıcht ın übertriebe-
Doch  ebenso hielten Wır für angebracht, diejenıigen ner Begierde den glücklichen Erfolg der Dıinge, und wenn

den Werken ihres heiligen AÄAmtes anzutreiben, die ihr eifriger Arbeit. die erwünschten Früchte nıcht
sıch sehr VO  $ den außeren Dıngen fernhalten und, als habt erlangen können, aßt den Mut nıcht sinken, denn
ob s$1e der Macht der Hiılfe VO  ; oben mißtrauten, nıcht en anderer Ist. der sat, un en anderer, der erntet“

arnach streben, jeder ach seinen Kräften, den “ Joh 4,37)
cQristlichen Geist praktisch in alle jene Tätigkeitsbereiche UÜberdies soll dieser CUCI apostolischer Eiter VO  $ yröfßter
einzuführen, welche 11SCTC eit ordert (Ansprache VO: Güte leuchten. Denn WENNn auch unbedingt nötig 1st,
Dl September die Irrtümer widerlegen und den Lastern n-

W 4S tun WIr alle VO  e} Amts SCmHh VeO1'-
Einzıges Ziel ıst das eıl der S eelefi pflichtet sind mu{fß doch das Herz des Priesters

Wır ermahnen euch alle daher eindringlich, aufs innıgste immer VO  - Erbarmen getrieben sSe1In. Man muß natürlich
mı1t dem göttlichen Erlöser vereıint, in dessen Kraft WI1r mi1t aller Kraft die tTrtuümer vertreiben, doch die ırren-
alles können (Phil 4,13), 1n emsiger orge bemüht den Brüder lieben un s1e durch eifrige Liebe zum Heile
se1InN, für das ew1ige eıl jener nach Kräften wirken, zurückrufen. W as für Taten, W as für wundersame Werke
welche die Vorsehung Gottes apostolischen Eıter vermochten heilige Männer auch durch die (süte iıhres
ANVertfraut hat Wiıe Innıg verlangen Wır darnach, g- erzens vollbringen, un das auch 1n Verhältnissen
liebte Söhne, dafß iıhr Nachahmer jener heiligsten Män- un Menschenschichten, einahe alles VO  a Trug und
HGE se1in mOgt, die 1n der Vergangenheit durch die —- Laster gefährdet war! och würde Zanz gewiß derjenigeermeßliche VO  D} ihnen geleistete Arbeit herrlich bezeugt seiner Pflicht nıcht genugen, der, den Menschen -
haben, ‚was ın dieser Welt die acht der göttlichen Gnade genehm se1in, ıhren schlechten Begierden schmeichelte
wıirken annn Möge jeder von euch das Wort des Völker- oder ıhren verkehrten enk- und Handlungsweisen, nıcht
apostels, unter Zustimmung der Gläubigen, ehrlıch und ohne Gefährdung der christlichen Lehre und der Unver-
schlicht auf sıch anwenden können: „I aber 111 mMI1t sehrtheit der Sıtten, nachgäbe. Wenn aber die Vorschrif-
Freuden für A Seelen Opfer bringen und selber auf- ten des Evangeliums nıcht verletzt werden, wenn jene,geopfert werden“ (2 Kor Erleuchtet die Herzen die 1n iıhrer Schwäche gefallen sınd, VO aufrichtigenmıiıt Licht VO  D) oben. Leitet die Gewissen auf dem rechten Wounsche erfüllt sind, wiıieder auf den rechten Weg ZVWege Bestärkt un: rOöstet die Herzen, die VO  - Z weitel rückzukehren, dann MU: sıch der Priester jenes Wort in
veschüttelt oder von Schmerzen gepein1gt werden. Fügt
aber diesen hauptsächlichsten Werken des Apostolates Erinnerung rufen, das der göttliche eister dem Apostel-

fürsten DESAQL hat, der ihn fragte, W1e oft w} den Bruü-noch andere hinzu, deren Notwendigkeit die heutige Zeıt
laut kundtut. Allen muß jedoch Danz klar werden, daß dern verzeihen müsse: „Ich SaC dir, nıcht siebenmgl‚
der Priester iın allen seinen Tätigkeiten nıchts anderes sondern siebzigmal siebenmal“ (Mt
sucht als das eıl der Seelen, nach nıchts anderem trach- Verzicht auf irdisclze Dinge,
tet als ach Christus, dem
Weih'en soll lseine Kräf te un sıch selbe!:

ure diesbezügliche Tätigkeıit oll nıcht nach . Flüchtigem
un Hınfälligem, sondern nach Ewıgem trachten. Das

N a_c:b‚fol ge Christı ın Liebe, S und Gleichmut sei das vorzüglichste 7iel] des Priesters, der pflichtgemäß
SO W1E Wır euch jedoch, indem Wır euch ermahnt haben, nach Heıiligkeit strebt: 1Ur für die yöttliche Ehre und

das el der Seelen arbeiten. Wiıe viele Priester habennach Heıiligung Z streben, aufgefordert haben, das
den schweren Nöten und Verhältnissen unserer eIitlebendige Abbild Christ] 1n EUNEN Sıtten auszupragen,

appellieren Wır Jetzt auch der Erlangung und För- das Vorbild und die Mahnung des Völkerapostels VOL

ugen gehabt, der mı1t wen1gem zufrieden WAar un 1Urderung- der Heiligkeit und Wirksamkeit CUICS priester-
lıchen Amtes willen aufs eindringlichste euch, daß das durchaus Notwendige suchte, und der „Haben
ihr euch bemüht, den Spuren des göttlichen Erlösers WIr Nahrung un Kleidung, aßt u11l damıt zufrieden

seın  c (Tım 6,8)beständig nachzufolgen: Er ZO2 voll des Heiligen Geistes
„umher, Wohltaten spendend und alle heilend, die VO Be1i diesem maßvollen, MILt dem Vertrauen auf die yOött-
Teufel besessen 1l1, denn (jott Wr mi1t ıhm  C6 Apg. iche Vorsehung verbundenen Verzicht auf die irdischen

inge, der Uns höchsten Lobes würdig erscheint, trugIn der Kraft dieses selben Geılstes und von seiner das Priıesteramt reiche Früchte ZUu geistlichen und auchStärke getrieben, werdet ihr ohne Zweıitel derart SE

gesellschaftlichen Wohle der KircheAmt verw;.lten‚ daß CDy gepährt und entflammt ; voh
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Solıdes theologisches Wissen Nun aber halten Wır für angeZEIST, damit dieseUn-
SeCrEe väterliche Mahnung wirksamer werde, CIN1SCS, W asDiese UuUuTeC eifrıge Tätigkeit MOSC endliıch VO Lichte der

Weiısheit un:! Zucht erleuchtet un: VO Feuer der Liebe besonderer Weise ZUT heutigen Lebenspraxis gehört,
erfüllt SCIHN Wer nach CISENCI Heiligkeit und der des ausführlicher darzulegen, und dies mehr, da
Nächsten strebt mu{fß der Tat solides Wıssen aut- unlserer eIit manchmal HEUES Verhältnisse un NEUEC Diıs-
WEISCH, das sıch nıcht 1Ur auf theologische Studien — kussionsgegenstände vorliegen, die VO  w Uns sorgfältigere
streckt, sondern auch auftf alles, W as NSer«c eıt durch Aufmerksamkeit un: Umsicht heischen Wır wollen da-

her den gESAMTEN Klerus un: VOr allem die OberhirtenForschung un: Nutzung der ınge hervorbrinet Mıt väterlichen Herzens ermahnen, al das Öördern unddiesen Kenntniıssen veschmückt, wird der Priester W 16 1ın

guter Famılienvater „Altes und Neues hervorholen sıch VO ZaNzCcmM Herzen angelegen sein lassen,
dieser unserer eıt notwendig erscheint Was aber VOkönnen (Mt 52 dafß SCIIL Amt VO  — allen rechten Wege abweicht oder ganz verdorben IST, dashochgeschätzt wırd und sıch a ls fruchtbar E1r WEIST Vor

allem sollt ihr uUCT Amt getreulich den Vorschriften OSCH S$1Ie ZUuUr Wahrheit ZUur Rechtschaffenheit, Z HN
gvend zurückführendieses Apostolischen Stuhles un den VO  $ den Bischötfen

gegebenen Rıichtlinien Nıe MOSC vorkommen,
geliebte Söhne, daß JENC Formen un Arten des Diıe Ausbildung des Priesternachwuchses

W ıe iıhr ohl wılt 1STt die Zahl der Priester nach denApostolats, die heute zweckmäfßig siınd zumal JE-
MC Gegenden, welchen der Klerus zahlenmäßig nıcht langen un: mannıegfachen Wechselfällen des
ausreicht, ungenutzt leiben oder dann, da SIC nıcht Krıieges sowohl den katholischen W1C den Mıssıons-

ändern für die wachsenden Bedürfnisse iıcht AUS-richtig aufgezogen sind den Bedürfnissen des christlichen
Volkes nıcht entsprechen reichend Wır ermahnen daher alle Priester ob S1e NU:  5

Dieser MCT tatıger Eıfer MOSC täglich wachsen, die der Welt oder den relig1ösen Orden und Kongre-
Kirche (Gottes stärken, den Christgläubigen beispielhaft leben, INAL vereintem Willen und brüderlich
voranleuchten un! 8818001 mächtigen Wall werden, vereinten Kräften CINS1S nach dem SEMEINSAMEN Ziele
dem die Angrifte der Feinde (Sottes elend zerschellen streben, nämlich dem Wohle der Kıirche und der Er-

reichune ıhrer C1ISCHNCH un der Nächsten Heiligkeit Denn
Gruß die stillen ayırkenden Seelenführer alle auch JENC, die Zurückgezogenheit un: Schweigen

der Pricster C1in verborgenes Leben führen, können durch Gebet
un: Selbsthingabe ZUIT Wirksamkeit des PriesteramtesWır wünschen auch daß diese Unsere väterliche Mahnunez

besonderer Weiıse JENECT1 Prestern gelangt, die beitragen Wer jedoch durch 'Tat kann, soll das
demütigen Herzens, doch IN brennender Liebe die NC un eifriıg fun

INUSsSenNn MItTL Hılfe der gyöttlichen Gnade auch andereVermittlungz und Mehrung der Heıiligkeit der anderen
Priester bemüht sind SC1 als deren Ratgeber sec1 als als Kollegen un: Arbeitsgefährten herbeigerufen werden
deren Seelenführer oder Verwalter des Bußsakramentes Darum mahnen Wır väterlichen Sinnes besonders die
W as diese Z unschätzbaren Wohle der Kirche bei- Oberhirten, doch alle übrigen, die auf ırgendeine
tragen bleibt ihren Lebzeiten Schweigen Weise für die christliche Herde Sorge Lragen, daß S1C

begraben och der Herrlichkeit des göttlichen Reiches diese überaus wichtige Angelegenheit unterstutfzen Uun:
wırd 1n überreich offenbar werden fördern, mIt welcher der zukünftige Stand der Kirche

auts ENSSLC verbunden 1ST Gewiß werden der von hri-Wır haben VOrLr WEINSCH Jahren M1 großer Herzens-
freude dem Turıner Priester Joseph Cafasso die höchsten SLUS gyegründeten Gesellschaft die nNOtLISEN Priester nıemals
Ehren der Hıiımmelsbewohner zuerkannt Er hat, WI1IC fehlen MUsSseN WITFr alle wachen un: uns ühe

geben, eingedenk des Wortes Die Ernte 1ST Xxrofß aberIhr wıßt, schwier1igsten Zeıten viele Priester 'g
heilig geleitet, daß nıcht AUr ihre Tugend förderte, der Arbeiter sind wen1ge” (Lk 2 und WIr INUuSSsSeENN

MI aller Kraft darnach streben, daß viele un!sondern auch ihr priesterliches Wiırken überaus fruchtbar
heilıge Diener (sottes gebe, als NUur möglichmachte VWır haben das volle Vertrauen, daß uns auch

auf Grund seiner mächtigen Fürsprache göttlicher Der göttliche Erlöser uns selber darauf hın, WI1C

Erlöser viele Priester gleicher Heiligkeit schenken wird besten Zzahlreiche Priesterberufe geweckt werden kön-
HC  3 Bıttet daher den Herrn der Ernte, da{fß Arbeiterdie sich selber un: ıhfe Kollegen heiligen Amte

Wır INUuSsSeIN dies IMIfroher Vollkommenheit des Lebens führen, da{fß alle Ernte sende (ebda)
Christgläubigen angesichts ihres wunderbaren Vorbilds demütigen und vertrauensvollen Gebeten VO  3 Gott er-

flehensiıch getrieben fühlen, diesem freiwillig und N nach-
zufolgen. Erweckung “—O  S Hochachtung DOr dem Priesterstand

111 eil ber 1STt auch n  c daß die Herzen 8 die Z

Ubernahme des Priestertums VO  a} (GOtt beruten werden,Praktische Normen für den unsichtbaren Antrieb un die Einwirkung des
Bıs haben Wır die hauptsächlichsten Wahrheiten Heıligen Geilistes vorbereitet werden Dazu können W ©1-

fellos sowohl cQhristliche Eltern, Seelsorgzer, Verwalterun: Gebote vorgelegt auf denen das Priestertum der
katholischen Kırche un:! Amtsführung beruht DDıie- des Bußsakramentes und Seminarleiter beitragen W16

sen Wahrheiten und Richtlinien werden die Prıiester, die auch alle Priester un Christgläubigen INSSCSAMT, denen
Herzen liegt das Wachstum der Kırche Öördernheiligmäßig eben ohne Zweifel durch ıhr tägliches Han-

deln gehorchen, während eiıder die Deserteure und ber- und für ihre Bedürfnisse SOrgcCnh Die Dıiener Gottes
läufer die 1 der heiligen Weıhe übernommenenPflichten O  n nıcht 11UTr durch Predigten un!: katechetische

traurıger Weiıse vernachlässigen. Unterweisung des Volkes, sondern auch IN  N, D
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wenn y B  nÖöt1ıg auch unter Beiziehung eines bewährten Arztes.schickt geführten Gesprächen eifrig darauf bedacht sein,
die Vorurteile und falschen Auffassungen Zzu wiıderlegen, urch diese weise und kluge Auswahl hoffen Wır, über-
die heute so_weıthin CSCcCH das Priestertum bestehen, und all zahlreiche und auserwählte Scharen VO  3 Priester-
S1e mögen auch dessen erhabene Würde, Schönheıit, Nutzen zöglingen gewıinnen.
un: vorzügliche Verdienste ins rechte Licht rücken. Die
Väter un: Müultter der Famıilien jedes Standes aber Dıie Erziehung ın den Priesterseminaren
mögen innıge Bıtten ZU. Himmel emporsenden, daß s1e Wenn viele Oberhirten 1ın schwerer orge sind, weıl
gewürdigt werden, wenigstens 1nes ihrer Kinder dem ständig weniger Jünglinge 1bt, die Priester werden
gyöttlıchen Dıenste weıhen können. 1le endlich, welche wollen, erfüllt S1€ doch nıcht gyeringere orge in Be-
den Christennamen LragenN, moögen als ıhre Pflicht be- ZUg auf die ’Erziehung der Jünglinge, die schon ın die
trachten, jene Öördern und mıt aller Kraft ntier- Seminarıen aufgenommen worden sind. Wır wissen wohl,

ehrwürdige Brüder, wI1e mühevol]l diese Aufgabe 1St un:stutzen, welche sıch Z heiligen 1?ienst berufen‘ fühlen.
WwW1e viele und yroße Schwierigkeiten iıhr entgegenstehen.

Dıiıe 1Auswabl der Priesteramtskandidaten Doch AUS dieser notwendigerweise übernommenen Pfliıcht
Dıie Auswahl un: Förderung des Priesternachwuchses, die werdet iıhr größten I rost schöpfen, da ihr, w I1e Unser

organger Leo 290l mahnt, LU der Umsicht under Codex Luris Canoni1cı (can. den Seelenhirten
1ın die Hände Jegt un ihnen dringend empfiehlt, mu{ Sorgfalt, die ihr auf die Erziehung der Priester VOI-

auch allen Priestern besonders Herzen lıegen. Sıe wendet, die— wünschenswertesten Früchte ETrNtET: Ihr
werdet fühlen, da{fß G: bischöfliches Amt dadurch 1e]sollen ıcht Nnur demütig und hochherz1g danken für die
eichter führen 1sSt un! reicheren Nutzen bringt.“unschätzbare Wohltat, die s1e selber. empfangen haben,

sondern auch nıchts für wichtiger, nichts für wünschens- (Enzykliıka Qu0 multum, D ugust
werter halten, als sıch einen Nachfolger auszuwählen un Wır betrachten daher als nützlich, euch Hınvweise
miıt aller raft unterstützen, der ıhnen mIit den (3A= geben, die durch die gebieterische Notwendigkeıit; heilige
ben ausgerustet erscheint, die se1ner großen Aufgabe Priester heranzuzıehen, die heute orößer denn Je 1St, nahe-
erforderlich sind. Um das noch wirksamer erreichen gelegt werden.
können, möOgen s1e besonders den Jünglingen, miIt denen Zeitgemäße Jugenderziehung$1e freundschaftlich verkehren un bei welchen S1e die
Anzeichen göttlicher Berufung feststellen, das beste Be1- An ersfier Stelle 1St beachten, dafß die Alumnen der

unfersten Klassen Knaben sınd, die Aaus dem Boden ıhresspiel geben, daß s1e nachahmen können.
ıne solche kluge un: welse Auswahl der Kandidaten häuslichen Lebens herausgelöst sind. Daher ordert die
mOöge ımmer und überall statthinden. Sıe mOöge nıcht NUur Sache selber, da{fß das Leben, das die Knaben 1n den

Seminarıen führen, miıt dem gewöhnlichen Leben aller
unter den Jünglingen stattfinden, die schon 1m Seminar
leben, sondern auch unte denen, die in beliebigen Gym- Knaben SOWeIlt w1e möglıch 1n Übereinstimmung ZC-
nasıen un: Schulen dem Studium obliegen, un: VOTr allem bracht wiırd. So wichtig also auch einesteils ihre relıg1öse

Bildung genommen un aufmerksam anderseits ihre
unfe:; denen, die ın den verschiedenen Formen und Unter-

natürlichen Fähigkeiten und die Eıgenart ıhrer Ne1igungennehmungen des A postolates hilfreich mitwirken. Denn
WwWenn diese auch spat Z Priesterberut kommen, so beachtet werden müuüssen, mufß das alles doch 1n g-
leuchten s1e doch nıcht selten durch orößere und räumıgen und Juftigen Gebäuden geschehen, die für Ge-

sundheit und uhe zÜnst1g sind. möge auch 1nunerschütterlichere Tugend hervor, da s1€e schon
Schwierigkeiten überwunden un: 1 Kampfe des Le- dieser Hiınsıcht „Mafß un: Zucht“ walten, da{iß nıcht
bens ıhr Herz gefestigt haben und da s1e schon 1n Wer- vorkommt, da{fß diejenigen am kostspieligen Häusern ’ un:

ausgesuchten Verwöhnungen und Bequemlichkeiten lebenken tätıg d  I1, die miıt dem Priesteramt CNS VOCI-

bunden sind. (Ansprache VO: November 1948, AAS 1948, 552),
Doch 1st notwendig, ın die einzelnen Kandidaten die Selbstverleugnung und evangelischer Tugend

herangezogen werden mussen.des Priestertums sorgfältigst Einblick nehmen und be-
sonders erforschen, in welcher Gesinnung un AUS Im allgemeinen 1St vorzüglich darauf achten, da{fß die
welchem Grund sS1C diesen Plan gefafßt haben Besonders Eigenart des einzelnen Knaben recht gebildet wird. Die

Knaben sollen sıch ımmer mehr dessen bewußt werden,mufß, WEeNnN sıch Knaben handelt, aufmerksam CY-
W 4s für Gefahren tür s$1e AU'S ıhren Handlungen ENT-

OsSCH werden, ob S1€e die nötigen Eigenschaften des Ge1-
STES un Leibes aufweısen un ob S1€e die Übernahme des stehen können, Was für Urteile sS1e über die Menschen

und dıe Ereignisse fällen, W as S1Ee VO  a sıch noch N!heiligen Amtes dessen Adel und ihres und der
anderen geistlichen utzens willen verlangen. und freiwillig unternehmen. Daher mussen die Seminar-
Ihr wiılßt wohl, ehrwürdige Brüder, welche Gaben des leiter 1n kluger Weı1se einschreiten un miıt den wachsen-
Geıistes un: des Herzens die Kırche diesbezüglich VO den Jahren die SIrCNgCrE Überwachung und die Zügel
Priesternachwuchs verlangt. Wır halten daher für über- jeglicher Art allmählich lockern. O1e mussen eCs erreichen,
flüssig, be1 der Darlegung dieser Dinge verweilen. da{(ß die Jünglınge sıch selber leiten, daß S$1€e fühlen, da{fß
Wir halten aber für angebracht, euch ermahnen, S1e selber die Urheber ıhrer Werke sind. In gewissen

Dıngen sollen S1Ee den Zöglingen nıcht NUur Handlungs-mıt der Klugheıit, die euch auszeichnet, sorgfältig
prüfen, ob die, welche die heiligen Weihen empfangen reıheit gewähren, sondern sS1€e€ auch daran gewöhnen,
wollen, auch körperlich veeignet sind, un dies mıt iıhnen diskutieren, damıt sı1e die Wahrheiten, die

die Lehre oder die Praxıs angehen, eichter aufnehmen.mehr, da der jüngste Krieg gerade die nachwachsende
Jugend oft verhängnisvoll vyeschädigt und auf vielerlei Dıie Leiter sollen auch eiıne Bedenken dagegen haben,
Weıse 1n der Entwicklung gestört hat Dıiese Kandidaten daß die ihnen ertrauten Jünglinge die heutigen LEr-

mögep daher diesbezüglich g.ena11 untersucht werden, e1gn1ısse kennen.  7 Ja, s1e sollen iıhnen o  d die Kennt-
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der Dınge vermitteln durch die S1e sıch selber Ce1in iıche Arbeit für die Kirche eisten verspräche, Aaus
reifes Urteil über die Geschehnisse bilden können Auch dem Seminar STrı 1ST das durchaus nicht be-
Meinungsverschiedenheiten über diese Fragen sollen S1IC dauern. Denn - wird, WECNI den rechten Weg
ıcht AUS dem Wege yehen, den Geist der Jünglinge beschritten hat, des i Seminar empfangenenf Gutes nıcht
ür die richtige Einschätzung der Dinge un: Verhältnisse uneingedenk SC1IHN un dem katholischen Fıtfer der Laı1en
Zu schulen. 1e] VO  } seInNnemM CISCNCN Eifer hinzufügen

Das Ideal der Aufrichtigkeit T’heologische UN philosophische Bildung
Wenn diese Rıchtlinien gewissenhaft befolgt werden, e1ım Unterricht der Alumnen 1ST, obwohl die Kenntniıs
werden die Rechtschaftenheit un: Aufrichtigkeit CI- vieler Fächer IST; denen heute VOTFr allem die
ZzZOogenen Zöglinge die Reinheit ıhres eivVveNeN Lebens WIC Einführung die soz1alen Probleme VO  a orößter Be-
des der andern un jede Seelenstärke über alles schätzen deutung 1ST dennoch das Schwergewicht legen autf die
und Falschheit un: jegliche Art VO Heuchelei VC1- philosophischen und theologischen Fächer „nach der Me-
abscheuen Diese Reinheit un Aufrichtigkeit wird thode des englischen Lehrers (CIC Ca  e} 1366 un:
den Leıitern erleichtern, S1C wirksam unterstutzen, damıt verbunden auf die Kenntniıs der Bedürfnisse un
WE sıch darum handelt untersuchen, ob S1C VO der Irrtümer, die 1SsSere eıt hervorgebracht hat Denn
Gott ZUT Ergreifung des Priesterstandes berutfen siınd diese Wissenschaften siınd sowohl für den Priester selbst

als auch für das cAristliche olk VO  $ yröfßtem Wert un:
Keıine Weltfremdheit Nutzen Die Lehrer der Frömmigkeit versichern, daiß

diese Dınge, WECNN S1C LUr gECLILYNETEK Weise gelehrtWenn hingegen die Jugendlichen besonders JeENC die
schon A DemM Alter die Semiinarıen aufgenommen erden, viel ZUuUr Bewahrung und Stärkung des Glaubens-
worden sind Orten CrZORCH werden, die VO  $ der eifers, ZUr Schwächung der Begierlichkeiten, Z Ver-
menschlichen Gesellschaft allzuweiıt enttfernt sind werden CIMLSUNS des erzens INIT Gott beitragen
S1IC spater nıcht leicht weder MI dem einfachen olk Dazu kommt, daß der Priester, der gleichsam das „Salz
noch MI den Gebildeten umgehen können, und wird der Erde“ unı das „Licht der Welt IST, M1 oyrößter

Hıngabe JAUT Schutz des Glaubens durch die Verkündi-ıhnen 11Ur leicht assS  9 da{ß S1C sıch entweder dem
gung des Evangeliums Christi un durch die Wider-christlichen Volke gegenüber ungeschickt benehmen oder

die erhaltene Bildung geringschätzen Daher muß INan legung der ENIZSESCNSESCIZLIEN Irrtuümer, die heute auf
dafür SOrSCN, daß die Zöglınge allmählich un klug allen egen des Volkes werden, SC1H mufß

Er wırd aber den Irrtümern nıcht kraftvoll CeN-die Gedanken und Wünsche des Volkes e1N-

dringen damıt S1C nicht, SIC einmal Priesteramt können, wenn sich ıcht die überaus San
sınd un der Seelsorge arbeiten, unsıicher ıhrer Argumente der katholischen Philosophie und Theologie

völlig CISCH gemacht hatTätigkeit sınd Das würde iıcht allein S16 selber VOI-
Es 1ST diesbezüglich nıcht unangebracht bemerken, da{ßwırren, sondern auch iıhr priesterliches Wirken beein-

trächtigen die Lehrmethode die den katholischen Schulen SC1IT

Jangem Gebrauch IST, sowohl ZUIE klaren Erfassung der
Geistige Ausbildung Begriffe ZECISNET 1STE W 16 auch zZuT Bekräftigung dessen,

Des INUSsSeN die Leıiter der Semiıinarıen die srößte daß die Wahrheiten, die der Kirche, der Lehrerin der
Sorgfalt auf die Ausbildung des Geistes der Zöglinge Christen, als heiliges Erbe ANVErTIFauUt sind unter siıch
verwenden. vollkommen übereinstiımmen und 7zusammenhängen Es
Ihr kennt ohne Zweifel, ehrwürdige Brüder, die iıcht- tehlt jedoch unNnserer elit icht solchen, die VO  on den
linien und Vorschriften, welche dieser A postolische Stuhl NneECUeErecN Lehräußerungen der Kirche abweichen un: die
diesbezüglıch wiederholt ausgegeben hat un die Wır sich nıcht klare Umschreibung der Begriffe
selber allen empfohlen haben, als VWır erstmals, Be- mühen un: die dadurch nıcht 1Ur den geraden VWeg
SINn Unseres Pontifikates, die Zöglinge der römischen unserer Schulen verlassen, sondern auch WI1IC die Er-
Seminarıen und Kollegien empfingen (Ansprache VO fahrung lehrt, 1ITTISCH und zweideutigen Auffassungen
24 Junı 1939 AAS 1939 245—251) Eingang verschafft haben
In dieser Hınsicht wünschen Wır VOTr allem, da{ß die Damırt also die priesterlichen Studien nıcht ı beklagens-
künftigen Priester den Studien der Sprachen un GLI Weıse VO  a Schwankungen un Unsicherheiten
Wissenschaften keiner Weıse den JUNSCHL La1ı1en nach- heimgesucht werden, ermahnen Wır euch ehrwürdige

Brüder, aufs eindringlichste, alle darüber wachen da{fßstehen, die die gleichen Studien betreiben Wenn nämlich
hierfür SZESOFZT wird dann wird zugleich dafür DESOFrZT, die sicheren Rıchtlinien, die der Apostolische Stuhl über
daß der Geist der Schüler MS sStrenge Ausbildunge CI - die Pflege dieser Studien erlassen hat MMI1T unverbrüch-
£fährt Un dafß vegebener eıit eichter jedes einzelnen lıcher 1Ireue aufgenommen un bef Olgt werden
Lebenswahl getroffen werden annn Denn annn wırd Ausbildung D“O  S Herz UN) Sıttender Seminarschüler, wenNnn sıch schließlich für sCe1NEN

künftigen Lebensstand entscheiden MUuU durch keinerlei Wenn Wır Uns bıs des apostolischen Amtes
wiıllen, das Wır bekleiden, ausführlich über die her-Zwang EeNOLLZT, un wırd der Gefahr entgehen, NUr

weıl ıhm die Ausbildung un die Kenntnisse fehlen; die vorragende Ausbildung des Verstandes der Kleriker SCc-
ıhm den Zugang weltlichen Ämtern eröftnen könnten, außert haben, 1ST doch ıcht schwer verstehen,
auf dem Wege weiterzugehen, der nıcht für ıh: bestimmt aru. Uns nıchts mehr Herzen liegt als die richtige
IST, gemafß JEN CIM Worte des ungetreucn Verwalters Ausbildung VO Herz und Sıtten der Jünglinge Denn
Graben annn ich nıcht betteln schäme iıch mich“ wenn diese nıcht erreicht wird anhn gerade die AaUuUS$S-

( 16 Wenn dann AUD| Zöglıng, auch WEn nu gezeichnetste Bildung durch den Hochmut und die An-
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maßung, die sich leicht 1Ns Herz einschleichen, dem ( 1s etwas heimlich VOYT! dem Bischof DU, dient dem Teu-
größten Sturz führen Daher 111 die Multter Kirche, fel“ (ebda D W Z ‚AT üt nıchts ohne den Bischof,
daß die Jünglinge schon 1ın den Priesterseminarien MIt ehütet Leib als Tempel Gottes, liebet die Einheit,
jener Heıilıgkeit beginnen, dıe S1Ee dann 1im Sanzech Leben fliehet die Zwietracht, se1d Nachahmer Jesu Christi, so
beweisen un:! behaupten mussen. W 1€e selber sel1nes Vaters“ (Ad Philadelph. Z Mıgne,
Wıe Wır schon hinsichtlich der Priester schrieben, N /00)
bestehen Wır NUun 1ın gleicher Weıse darauf, daß sıch die
Alumnen zulmnerst VO  3 der Überzeugung durchdringen Die Tugend der Keuschheit
lassen mussen, dafß S1e mıiıt aller Kraft nach der Erreichung Wachsame un: kluge orge mu{fß angewandt werden, da-
der Herzenszier der Tugenden streben un: S1€, WENN sS1e MmMIt die Rekruten des heiligen Dienstes die Keuschheit
S1€E erlangt haben, standhaft bewahren und eifr1ıg mehren hochschätzen, lieben und 1n ıhrem Herzen bewahren
mussen. lernen, denn an.ıhr lıegt ZU oroßen Teile, da{ß sie

diesen Lebensstand erwählen un darın verharren. Sıe"Erziehung ZUYT Frömmigkeit mufß daher, da s1e ın der menschlichen Gemeinschaft
Da die Jünglinge täglıch ungefähr denselben Stunden vielen Gefahren AauUSSCSELIZT 1St, 1M Herzen derer, diedieselben Frömmigkeitsübungen verrichten, esteht die die priesterliche Wüuürde empfangen sollen, schon SeIt
Gefahr, da{fß mit der außeren Betätigung der Religion langem und fest verwurzelt Se1IN. Dıie Kleriker sollen da-
der innerste Trieb des erzens nıcht mitgeht. Und das her nıcht allein 1n gee1gneter Weise darüber belehrt
ann AUS Gewohnheit fast noch leichter be1 denen g- werden, W 4S der Zölibat der Priester und die von iıhnen
schehen oder sıch verschärfen, die das Priesterseminar VeCOCT- haltende Keuschheit sind vgl CI Can., 132) und
lassen haben un: 1U  — in die notwendige Betätigung ıhrer W 4S S1e für Pflichten auferlegen, sondern sS1ie sollen auch
amtlichen Obliegenheiten hineingerissen werden. die Getfahren erinnert werden, die ihnen begegnen
Daher - möge aller Flei{ß un alle ühe aufgewandt können. Ebenso mussen die Alumnen ermahnt werden,
werden, damit die, die als Hofinung des Klerus Erzosch sıch schon VO Zartesien Alter VOTr Getahren 1n acht
werden, ıhr Leben, das VO  a übernatürlichem Geiste ZC- nehmen un jenen Miıtteln, die Begierden ntier-
nährt un: der Leitung des übernatürlichen Geistes drücken, Zuflucht nehmen, die ıhnen die Lehrer der
geführt werden soll, 1n intensiver Frömmigkeit leben himmlischen ınge nahelegen. Denn Je fester un stand-
Alles sollen S1e VO: gyöttliıchen Glauben erleuchtet un: hafter die Begierden 1n Zaucht werden, desto
mi1t Christus vereıint 68  S Sıe sollen überzeugt se1n, da{fß srößere Fortschritte wird das Herz in den übrigen 'Tu-
diejenigen, die Priester werden wollen un die Stelle des genden machen und desto reichlicher werden die Früchte
yöttlichen Meısters cselber 1ın der Kirche VErLLeLICN sollen, der priesterlichen Arbeit se1n. Wenn ein Kleriker iın
sıch VO  $ dieser heiligen Lebensart nıcht entfernen können. dieser Sache dem Bösen zune1gt und sıch VO  ; dieser
Nichts drängt die Alumnen stärker Z Streben nach den schlimmen Neıigung 1n einer ANSCHMCSSCNCN Probezeit nıcht
eınes Priesters würdigen Tugenden, ZUr Überwindung lösen kann, oll Aaus dem Semiminar unbedingt entfernt
der Schwierigkeiten, ZUr Verwirklichung heilsamer Ab- werden, bevor die heilıgen Weihen empfängt.
sichten als dieser innerliche Sınn der Frömmigkeıt. Die VO  - Uns ZCNANNLILECN und alle anderen eines Priesters

würdigen Zierden der Seele werden die Jünglinge 1N den
Dıie Tugend des Gehorsams Seminarien- siıch leicht erwerben, Wenn S1e VO  ] Kind

Wer sich um die sittliche. Bıldung der Ka kar müht, mu{ ıne aufrichtige un Frömmigkeit Jesus Christus,
„der wahrhaft, wirklich un: wesentlich“ der Ge-als höchstes Zıel betrachten, daß S1e nach jenen u

genden streben, die die Kirche VO  e} den Priestern fordert. stalt des allerheiligsten Sakramentes ZUSCSCHN 1sSt und
Da Wır darüber einer anderen Stelle dieser Er- uns hier auf Erden weılt, 1n sıch esogen haben:

WE gleichzeitig die Zöglinge alle ıhre Absichten unmahnung schon gesprochen haben, besteht eın Grund,
dies hier noch einmal] wiederholen. Wır können S& Arbeiten, die sıie unternehmen, VO  - Christus ausgehen
doch ıcht umhbın, die Alumnen unter . allen Tugenden, lassen un auf Christus ausrichten. Von gröfßter Freude
die s$1e zieren mussen, auf die hinzuweıisen, die gyleichsam aber wird die Kirche erfüllt se1N, WeNnNn die Jünglinge miıt

der Frömmigkeit allerheiligsten Sakramente derdas Fundament jeder priesterlichen Heilıgkeit sind. Es
1St unbedingt notwendig, dafß die Jünglinge 5ich Eucharistie 1ine besondere Verehrung der allerseligsten
den Gehorsam mühen, da{fß S$1e sıch yewöÖhnen, ıhren W l- Jungfrau Marıa verbinden, eıne Verehrung, kraft deren

das Herz sıch Sanz <del‘ Gottesmutter anvertrau! und ZUrlen schlicht dem Willen Gottes unterwerfen, als dessen
Interpreten die Seminaroberen angesehen werden mussen. Nachahmung ıhrer Tugenden gedrängt wiırd. Denn bei
1e se1 eLwA4s in ihrem Fun, W A>S dem Willen Gottes keinem Priester, dessen Jugend durch eine hervorragende

Liebe Jesus un Marıa genährt worden ISt; wirdwiderspricht. Zum Vorbild dieses Gehorsams, von dem
Wır sprechen, sollen sıch die Jünglinge den yöttlichen ine vorzügliche un: eifrige Wıiıirksamkeit ausbleiben.
Erlöser selber nehmen, der auf Erden 1Ur eın 7Ziel hatte: Sorge die Neupriester95 O Gott, deinen Willen zu tun  * (Hebr 107
Die Jünglinge, die 1m Seminar Jeben, sollen schon von Wır können dieser Stelle nıcht umh  in, ehrwürdige
den ersten . Jahren lernen, ıhren Obern VO  - Herzen Brüder, euch auch ermahnen, euch der Neupriester

ın besonderer Weıse anzunehmen.W 1€ Söhne gehorchen, damıt s$1e spater auch dem W l-
len ıhrer Bischöfe sanftmütig diıenen, sSo WwW1€ Ees der —- In dem Augenblick, da s1e die Abgeschlossenheit des Se-
besiegteste Kämpfer Chriästi, Ignatıus C}  e Antiochien, mıinars ZUr Übernahme der seelsorgerlichen Aufgaben

verlassen, ann den Priestern daraus, dafß sıe 1U  an 1Nsvorgeschrieben hat „Alle gyehorchet dem Bischof, W 1e
Jesus Christus dem Vater  C6 (Ad Smyrnaeos S, 1; Mıgne;, offene Feld des Apostolates hinaustreten, iıne Gefahr

D, 7/14) „Wer den Bischof ehrt; 1St VO  - Gött geehrt; entstehen, wenn S1e nıcht schon klug auf die I'IEUC Lebens-
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vorbereitet worden sind Ihr mußt euch daher iM Fortsetzung der Studien Priesterstand
klaren SCIN, daß die Hoftnungen, die —$ auf die Im übrıgen INusSseN die Priester auch den Studien ob-Neupriester SETZLT, leicht enttäuscht werden können, wen liegen, WIC Codex Iurıs Canonicı heißt 1E Kle-
SIC ıcht CTSLT allmählich die Arbeit CEINSCSCTZL werden
oder WENIL S1C nıcht jemand be1 iıhren CISCHECN Inıtiatıyen rıker sollen die Studien, besonders die theologischen, nıcht
W CISC überwacht un: vaäterlich leitet aufgeben, WECeNN S1I1C Priesteramt erhalten haben (can

129) Im Codex werden neben dem Examen, das den
Studienhäuser Für Neupriester Neupriestern jedes Jahr während voller Yrel Jahre“

(can 130 auferlegt wiırd auch Zusammenkünfte VOI-
Daher bıllıgen Wır lebhaft, WEeNN diese Neupriester, geschrieben, die S1C öfters Jahre SA Förderung VO

möglıch IST, während CIN1SCI Jahre SC- Wiıssenschaft un: Frömmigkeit“ (can 131 abhalten
W 155C Kollegien aufgenommen werden, SIe Le1i- sollen
Lung erfahrener Männer noch tieter die Frömmigkeıit Zur Förderung der Studien, die die Priester oft SChH
un die heiligen Disziplinen eingeführt Uun»:« für dıe Pr SCYMNSCI Geldmittel nıcht pflegen können, 1ST höchst
sterlichen Aufgaben herangezogen werden, jeder nach wünschenswert, daß die Ortsordinarien gemäfß alter hert-
SC1ILLCTI Veranlagung Aus diesen Gründen wünschen Wiır, vorragender Tradition der Kırche die Bibliotheken, die
da{fß solche Kollegien für die einzelnen Dıiözesen, oder, beim Ordinariat der be1 den Kanonikerkollegien
WENN die Sache verlangt, für mehrere Diözesen IN- oder den Ptarreien selber bestanden haben, NEUCIM
INCI1 errichtet werden Leben erwecken
Was diese Unsere Stadt anbetrifft, haben Wır dies Diese Bibliotheken besitzen, obwohl S1C häufig ausgeplün-
nach Vollendung des 50 Jahres Unseres Priestertums dert un: aufgehoben worden sind nıcht selten noch CIMn
schon ML Freuden getan, iındem Wır solches Haus reiches Erbe Pergamenten, Handschriften und Büchern,

dem Namen des EKugeni1us für die Jungpriester „die einen prächtigen Beweıls eINErSEITS für dıe vielen
nrichten ließen (AAS 1949 165—167) Arbeiten der Kırche und die VO  e iıhr ausgeübte AÄAutorität

Wır mahnen euch ehrwürdige Brüder, daß ıhr SOWEILL anderseits für den göttlıchen Glauben uUun: die Frömmi1g-
möglich die noch unerfahrenen Priester ıcht gleich MI1t- eıt WNSEGTGT: Vorfahren, iıhre Studien un ihren edlen
ten dıie Arbeit hinemstellt un: s1e auch nıcht Orten Geschmack liefern“ (Brief VO  e ard Gasparrı die
zuteıilt; die vön der Hauptstadt der Diözese oder deren Bischöfe Italiens 15 Aprıil Mögen diese Biblio-
wichtigeren Ortschaften weit entfernt sind Denn theken nıcht blo{(ß als vernachlässigte Aufbewahrungsorte
wenn SIC diesen Lebensstand abgesondert, unerfahren, betrachtet werden, sondern als Jebendige Einrichtungen,
allen Gefahren AUS  GSGEZT bar kluger Lehrer beginnen, enen C111 gee1igneter Kaum für die Durchsicht der

könnte das für S1C un: ihren Eifer zweiftfellos sehr Bücher hergerichtet werden oll Vor allem sollen die
nachteilig SsC11 Bibliotheken Zur Benutzung unserer eıt ergeganzt

und mML Schriften aller Art besonderer Berück-Gemeinschaftliches Leben
sichtigung der relig1ösen und soz1ıalen Fragen ausgestattet

Wır billigen 6S auch entschieden, ehrwürdige Brüder, werden damıit die Lehrer, die Pfarrer und besonders die
WECLLN diese Neupriester MI dem Ortspfarrer un: SC1I11LCIN Jungpriester daraus Wıssen ZUr Verkündigung
Mithelfern zusammenleben, weiıl S1C autf diese Weıse der evangelischen Wahrheiten un: ZUr Widerlegung der

Führung der Alteren eichter den heiligen Ob- Irrtümer schöpfen können.
liegenheiten herangebildet un: feuriger MI dem Fıter
der Frömmigkeit erfüllt werden können He Seelsorger
machen Wır daher darauf aufmerksam, daß der künftige eıl

Aktuelle ProblemeErfolg dieser Jungpriester einem grofßen eıle iıhren
Händen hegt Denn die Begeisterung un: Kraft MI der Dıiıe Neuerungssuchtdiese Jungpriester die Arbeit herangehen, ann
durch das Beispiel der Alteren erstickt oder ZU. minde- Wır halten endlich für Unsere Aufgabe, ehrwürdige
sten gemindert werden, WECNNN diese nıcht Tugenden Brüder, euch auf die Sanz besonderen Schwierigkeiten

uUunNserer e1it hinzuweisen. Wır nehmen d} da{fß euch be-hervorragen oder WEeNnN S16 unter dem Vorwand die alte
Routine die S1C gewöhnt sind dürtfe iıcht geändert kannt 1ST, da{ß Nie den Priestern, besonders denen,
werden, C111 müßiges Leben führen die siıch weder durch Bildung un W ıssen noch durch
Was die Kıirche schon früher gewünscht hat (CIS Can StrengC Lebensführung auszei  nen, aal ständig weiliter

154), das billigen auch Wır und empfehlen eindring- sich gyreifende un! schwerwıegende Neuerungssucht
lıchst, da{fß näamlıch der Klerus C111Tr Pfarreı der mehrerer schwelt
benachbarter Pfarreien den Brauch gemeinschaftlichen An sıch 1St Neuheit ein Zeichen für Wahrheit und sS1eC

Lebens eintühre 1ST NUr nNTtTe derBedingung loben, da{fß Ss1Iie zugleich
Wenn dieser Brauch gemeinschaftlichen Lebens auch DC- die Wahrheit bekräftigt un Rechtschaffenheit und

Unbequemlichkeiten mMI1 sıch bringen Mag, annn Tugend führt
doch nıemandem zweıfelhaft SC1IMN, da daraus der In der geEgENWATLLILSCH eıt sınd manche schwer VO

yröißste Nutzen erwächst Zuerst einmal wird der Eıitfer VWege abgeirrt. Da 1ST beklagen, dafß verschiedene Ar-
der Liebe un Hingabe dadurch be1 den Priestern täglich ten von Philosophen autstehen und, ohne die Sıtten der
mehr entflammt Dann wird dem christlichen olk da- Menschen irgendwie gebessert haben, wieder VeEeT-

durch bezeuegt da{ß S1C sıch VO  » ıhren CISCENECN Interessen schwinden. Da annn durch Häßlichkeit hervor-
un VO  o iıhren Angehörigen willentlich gelöst haben stechende Kunstwerke sehen, die sıch nichtsdestoweniger
Endlich wırd dadurch offenbar, ML elch gewissenhafter f5lschlich christlich CMNNeN Der Verwaltungsapparat dient
Sorgfalt die Priester ihre Keuschheit hüten nıcht WENISCH Orten mehr dem Wohlergehen einzelner
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Bürger als dem Gemeinwohl Dıie Wirtschafts- un SO- Der Kapıtalismus
zialordnung birgt mehr Getahren für die anständigen Auf der andern Seıite z1bt viele, die angstlich und —-als für die raffinierten Menschen Es 1ST verständlich da{ß sıcher sınd gegenüber NC Wirtschaftsform, die nach der

umnNnseren Tagen Priester zibt die irgendwiıe Von Zusammenballung yroßer Reichtümer be-
diesen Dıngen angesteckt sind S1e nehmen bisweilen nın wırd Auch daraus entstehen schwere Schäden, W 16
Anschauungen un:‘ i1ne Lebensart, auch Kleidungz und die Kirche mehr als einmal erklärt hat Die Kiırche hat
Leibeskultur, d die gleicher Weıse ihrer Wiürde WIC nıcht NUur den Mißbrauch großen Reichtums, sondern auch
ıhrem AÄAmt widersprechen Sı1e lassen sıch sowohl den den des Eıgentumsrechtes selber angeprangert, auf dem
Predigten, die S1IeC das olk halten, als auch 111 der diese Wıiıirtschattsftorm beruht und den S1C verteidigt Sıe
Widerlegung der egner VO  e} der Sucht nach Neuheit hat auch gelehrt, daß Reichtümer un: Besıitz AZu bei-
leiten S1e schwächen dadurch nıcht NUur ıhren Glauben, tragen INussen durch Arbeit Sachwerte produzieren,
sondern schaden auch ihrem Rufte und mindern die Wıirk- ZU Nutzen der anzcnh menschlichen Gemeinschaft WI1C

samkeit ihres heiligen Amtes ZU Schutz und Vorteil der menschlichen Freıiheit und
Würde Die Schäden, die AaUuUS$ beiden Wirtschafttsformen

Mahnung die Ordinarien ZUT Wachsamkeit entstehen, sollen alle und insbesondere die Priester von

Angesichts dieser Sachlage wenden Wır Uns VOTL allem der Notwendigkeit überzeugen die VO  - der Kirche Ver-

UuUurec Geschicklichkeıit, ehrwürdige Brüder, un Wır kündete Sozijallehre treuen Herzens anzunehmen, S1IC

weıterzugeben und nach Kräften die Tat umzusetfzenzweitfeln nıcht, daß ihr gegenüber der ma{ßlosen Leiden-
schaft für die alte oder für die künftige Zeit, die be] Diese Lehre alleın vermag die tiet CEINSETISSCHCN bel

zu eheben Denn Ss1€ fügt alle Pflichten der Gerechtig-vielen CEINSCKSSCH IST, JENC Klugheit walten lassen werdet, keit un der Liebe höchster Vollendungdie auch annn W e€1se un: wachsam IST, WEeNnNn sich
nEeEuUuUE Wege andelt und untersucht werden mu{ß W as

S1e aßt 1ine Gesellschaftsordnung erstehen, die die C111-

zelnen Bürger nıiıcht unterdrückt und S1€ einander nıchtEiter und W as Kampf unternommen werden soll da- durch >roßes Streben nach CISCNCH Vorteil entfrem-
mM1 schließlıch allein die Wahrheit den S1e2 davonträgt
Wır siınd sicher W EL davon entfernt behaupten, die det sondern vielmehr alle durch NCn W Einklanz

der Interessen un: durch die Bande brüderlicher Ver-
apostolische Arbeit nıcht dem Leben, WIC heute bundenheit miteinander vereint
1SE angepaflt werden, oder die Werke, die -
det werden, müßten nıcht den Bedürfnissen dieser eit Das Vorbild Christı
dienen Da aber jegliche priesterliche Tätigkeit der Dıie Priester sollen aut der Spur des göttlichen MeıistersKırche gemäfß der Stufenordnung der echte und Wür- den Bedürftigen un den Arbeitern ıhrer Not,den geordnet seın mu(ß dürten Neuerungen auf die- allen, die Armut und Elend sind nach Krätten helfen
SC Gebiet nıcht ohne den Bischof eingeführt werden Unter diesen efinden sıch bekanntliıch auch viele AusS
Dıie Oberhirten der yleichen Gegend oder Natıon mMOgECEN dem Miıttelstand und OS AaAus dem Priesterstand selber
daher Öfter Beratungen zusammenkornmen i sich Doch sollen SIC auch JENC nıcht vernachlässigen, die Wr

die lokale Zweckmäßigkeit kümmern und für der Besitz haben, aber Not des erzens lei-
relig1ösen Wirksamkeit möglıchst angepaßte und SunNn- den Dıiese sollen ZUr völligen Erneuerung ihres Lebens

Arbeitsmethoden SOTSCH Wenn das alles nach aufgerufen werden, indem S1e das Beispiel des Zachäus
der festgelegten Ordnung geschieht dann ann das Pr erınnert werden, der ZESAZL hat Dıie Hälfte iIne1Ner
sterliche Wirken nıcht ohne Frucht bleiben 1Ile Güter gebe iıch den Armen, und WENN ıch jemand be-
überzeugt sein (ottes Wıllen mu mehr gehorcht WCTI- trogen habe, iıch CS vierfach“ (Lk 19 Wenn
den als dem W illen der Menschen, un!' die apostolische die soziale rage geht n die Priester 111C Ver-

Betätigung hat sıch nıcht nach den Meıinungen der C111- SCHSCH, worauf ihr Amt hinzielen muß Eıfrıg und ohne
zelnen, sondern nach den Gesetzen oder Rıichtlinien der Zögern sollen S1IC die Grundsätze darlegen, die den
irchlichen Gewalt richten Denn WT me1n(t, könne verschiedenen Gesellschaf tsklassen das Eigentumsrecht,durch ungewohnte und absurde Handlungen die Armut den Reichtum, die Gerechtigkeit und die Liebe betreften.
S$C1NES Herzens verdecken oder erfolgreich für die Aus- und S1C sollen durch iıhr Beispiel lehren, WI1C diese rund-
breitung des Reiches Christi SC1IH, der 1SE VOoNn aller besten verwirklichen siınd
Hoffnung verlassen Dıiese Grundsätze sollen jedoch auch die La1en die

'Tat Wenn S1C der Sache nıcht yewachsen sind,Priester und sozıale rage Der Kommunısmus soll der Priester ( auf bestmöglıche Art 1iNnstrujleren und
ine ebenso richtige Haltung WIC die, VO der Wır eben bilden. \

geredet haben, IMUuSseN die Priester, W IC Wır glauben, eC1N- Notlage ureler Geistlicher
nehmen, wenn die soz1ialen Lehren geht, WIC S1C

heute dargelegt werden. Hıer erscheint Uns angebracht, das Problem der WIrT-

Es Z1bt heute viele, die sıch fürchten VOr .den Machen- schaftlichen Notlage berühren, der siıch cchr viele
schaften der Kommunıisten, die VOTr allem darauf Aaus- Priester SEeIt dem etzten Kriege befinden, zumal
gehen, denen, denen S1Ie zeitliches Glück verheißen, den Gegenden, die, sCc1 unmittelbar durch den rıeg, SC1

Glauben Aaus den Herzen reißen, und die ıhnen auch durch die politischen Zustände, die größten Schäden
davongetragen haben Da Wır diesen Verhältnissenvöllig ratlos gegenüberstehen Der Heılige Stuhl hat ] —-

doch durch kürzlich herausgebrachte Erlasse klar den sehr eiden, lassen Wır nıchts unversucht, W 4As Unserer
Weg SCW1ESUN, den alle gehen iIiNussenN und den niemand acht steht das Unglück die Leiden und die größte

Not ehebenunbeschadet SCINCI Gewissenspflicht verlassen darf
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Ihı wıißt ohl ehrwürdige Brüder, daß Wır den Verpflichtungen der RegierungenGegenden, die Not größten schien, durch die
Konzilskongregation den Bischöfen außerordentlicheoll- uch die Regierungen sollten JC nach den verschiedenen

Verhältnissen ihrer Staaten ZU. Unterhalt des Klerusmachten und besondere Weisungen erteiılt haben, die
argsten wirtschaftlichen Ungleichheiten den T1e- beitragen zumal deren Tätigkeit Gesinnung und Sıtten
Tn der einzelnen Diözesen auszugleichen Und Wır der Bürger ZU größten Vorteil der SaNzCch Gesellschaft

sehr gunstg influßtWIUSSCH, daß die Priester mancherorts lobenswerter
Weıse den Mahnungen ihrer Oberhirten nachgekommen
sind An anderen Orten jedoch siınd Schwierigkeiten autf- Zusammenfassung
getaucht und die gegebenen Richtlinien haben nıcht voll Zum Schluß können Wır Uns, bevor Wır dies Schreibenun Sanz AT Auswirkung kommen können Wır ermah-
1ien euch daher, väterlicher Gesinnung auf dem beschrit- beenden, nıcht enthalten, euch JeENE Mahnungen hiıer

nochmals zusammentassend wiederholen, die ihr Lag-VWege weiterzugehen, da nıcht angeht daß den
111 den Weinberg des Herrn gesandten Arbeitern das lıch VOTr ugen haben müßt, da SIC als die hauptsächlich-
täglıche YOTt tehlt Laßrt CS euch nıcht verdrießen, Uns sten Rıchtlinien Lebens und Arbeitens etrach-

ten sind Da WI1Tr Priester Jesu Christi siınd INnussen WIrwieder informieren, welchen Erfolg Cure Be-
mühung hat. uns darum mühen, daß die Erlösung, die vollbracht

hat sıch den Herzen der Menschen IN1L voller Kraft
Alters- und Krankenversicherung Für die Priester auswirkt Wenn WIr NU:  [} die schweren Nöte dieser —-

Wır empfehlen auch eindringlich ehrwürdige Brüder, eIit aufmerksam CrWAagCNH, INUuUSsSsSen A 1: uns -

Strengen, die VO rechten VWege abgeirrten oder durcheuch miteinander beraten, den Priestern nıcht 1Ur

Augenblick das Lebensnotwendige sıchern, sondern den Nebel der Begierden geblendeten Brüder den
auch WIC WILr der bürgerlichen Gesellschaft schon christlichen Geboten zurückzuführen Wır wollen die

Völker durch das Licht der christlichen Lehre erleuchten,verwirklicht sehen und billigen für ihre Zukunft durch
SCWISSC Vorkehrungen un ZEE1IYNETLE Mittel VOrZUSOFrgCN,

durch die christlichen Gebote leiten und INıt dem Be-
besonders für den Fall VO  3 Krankheit, Invalidität un wufßtsein der christlichen Pflichten Zanz durchdringen

Wır wollen endlich alle aufmuntern die Schlach-Alter Dadurch könnt ihr ihnen die orge ihren
Lebensabend abnehmen ten der Wahrheit und der Gerechtigkeit schlagen
Wır möchten daher all MN  n Priestern danken, die ihre
CISCNCN Unbequemlichkeiten hintansetzen, ihren NOL- Nochmalige Mahnung ZUY Heiligkeit
leidenden Kollegen heiligen Amte, besonders den ber das gesteckte Ziel werden WITLr Nnur ann erreichen,alten un: kranken, Hıiılfe kommen Wenn S1C das wenn WIr C111C solche öhe der Heıiligkeit erlangen, daß
tun, bringen S1IC hervorragenden Erweis NC AL- W Ir das Leben un die Tugend die W1Tr AusSs Christus
SE1ILLSCN Liebe, die Christus seiNnen Jüngern als Kenn- geschöpft haben, auf die anderen überströmen lassen
zeichen auftrug, SIC VO allen erkannt werden können.
sollten: „‚Daran werden alle erkennen, daß ihr Wır ermahnen daher die einzelnen Priester MIt der Mah-
Jünger se1d wenn ıhr Liebe habt zueinander“ (Joh 13 25) NUunNng des Apostels: „Vernachlässige nıcht die Gnade, die
Wır wünschen auch daß die Priester aller Natıonen dir durch die Handauflegung der AÄltesten verliehen 156  C6
durch INDISCIC Bande brüderlicher Gemeinschaft Lım 14); 95 allem sCc1 Vorbild Werke,mıteinander verbunden N, damit klarer der Lehre, der Lauterkeıit, der Wuürde Deın
tage rı  ‘9 daß Sie als Diıener Gottes, des EINEINSAMCN Wort SC1 gesund un unanfechtbar, damıit der GegnerVaters aller, überall auf Erden, S16 sind VO  5 beschämt werde und uns nichts Böses nachsagen könne“
der gleichen Liebe zueinander beseelt sind (Tıt Z Z

Geliebte Söhne, schätzt die Gnade des empfangenen Am-Anruf die Hilfe der Gläubigen LES hoch Lebet 5 daß S1Ie euch stark sS$C1 un: über-
och 1SE euch ohne Zweife]l klar, daß ihr der sroßen reiche Frucht trage, da{fß 1ese ZU. geistlichen Nutzen
Schwierigkeiten dieses Anliegens iıcht Herr werden könnt, der Kıirche und ZUT Besserung iıhrer Feinde reichlich
wenn ıcht auch die Christgläubigen sıch verpflichtet füh- beitrage.
len, dem Klerus Hılfe kommen, jeder nach sCcINEN Damıt diese Unsere väterliche Ermahnung erreiche, W as

Kräften, und wenn nıcht alle gECIZNETICN Mittel angewandt S1IC bezweckt, ermahnen Wır euch ı und ı W 16-

werden, die diesem Zaele führen der NT den Worten, die Zut dieses Heıilige Jahr
ahnt daher das euch an  tfe olk Pflicht PasSscnh „Erneuert euch 11 iM Sınn durch den Gelst

den notleidenden Priestern helfen, denn immer ilt un ziehet den uen Menschen d der nach Gott DC-
das Wort des göttlichen Erlösers „Der Arbeiter 1ST SC1NES schaffen 1ST wahrer Gerechtigkeit un Heıiligkeit“
Lohnes wert“ (Lk 10 W ıe ann iNnan von den 11C- (Eph 23f ja „seid Nachahmer Gottes als gelieb-

eifrıge Arbeit ıhrem Amt verlangen, WE ihnen ten Kinder un: wandelt der Liebe, WIC auch Christus
das Lebensnotwendige fehlt? UÜbrigens bereiten Gläubige, euch geliebt un sich für uns Gott hingegeben hat als
die das vernachlässigen den Feinden der Kirche, wenn Opfergabe“ (ebda 1f ); „ertfüllt euch mM1 dem He -
auch unwillentlich selbst den Weg; denn diese konnten lıgen Geiste, rtedet mıteinander Psalmen un Hymnen
den Klerus SCWI1ISSCH atıonen dadurch eichter 111 und geistlichen Gesängen, SINSECEL un jubelt Gott 11
Armut stoßen, iıh: dann VO  } seiner legitimen Auto- Herzen“ (ebda 18 f )S „wachet beharrlichem
AT lösen Gebete für alle Heılıgen“ (ebda 18)
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y Aufforderung lzu besonderen Exerzitien dann wérdet iıhr spüren, daß COUICc ühe Heiligkeit
und Erfüllung der priesterlichen Pflichten eichter wird. e

Da Wır diese Aufforderungen des“ Völkerapostels 1m
Herzen erwäagen, halten Wır für angebracht, euch Wır empfehlen der erhabenen Gottesmutter, der Miıtt-

lerin der himmlischen Gnaden, alle Priester auf der gan-CNn, daß ihr euch 1m Laufe dieses Heiligen Jahres zen Erde INnn1g. Aut ihre Fürbitte sende Gott euch einegeistlichen Exerzıtien außerhalb der festgesetzten Ord- überreiche Ausgießung se1nNeESs Geilstes. Dieser wird sowohl E en  >  A
Nnung unterzieht, daß Ihr ın dem daraus e€WONNCHNCH
Frömmigkeitseifer auch die Herzen der anderen besser alle Priester ZUuUr Heiligkeit antreiben, als auch das Men-

schengeschlecht sittlichdazu aufrutfen könnt, AaUuS den Schätzen der yöttlichen In der Hoffnung; da{fß dies sich auf die FürspracheBarmherzigkeit schöpfen. der unbefleckten Jungfrau Marıa glücklich un heilsam
Marıa als Patronıin der Priester erfüllen werde, flehen Wır auf euch alle die Fülle der

aben vVvon oben herab, besonders auf die Bischöfe und
Wenn ıhr aber Zanz besonders erfahrt, w 1€ schwier1g Priester, die Verfolgung, Kerker und Verbannung er-
ISt, auf dem mühevollen VWege der Heiligkeit VOTalNZU- dulden, weil S1E die Rechte der Kirche und ihre Freiheitschreıiten un: uren Pflichten nachzukommen, annn Er- pflichtgemäfß verteidigt haben Ihnen oilt Unsere Deson-hebet vertrauensvoll Auge und Herz jener, f  die, da s1e
die‘ Mutter des ew1igen Priesters 1St, auch die liebevollste dere Liebe, und mıiıt väterlichem Herzen ermahnen Wır
Multter des katholischen Klerus 1St. Ihr kennt die Güte S1E, sıch ın jener priesterlichen Standhaftigkeit un Tu-

gend, worıin s1€ sıch bis jetzt beispielhaft bewährtdieser Multter euch gegenüber wohl, und ıhr habt auch
vielen ÖOrten 1in der Predigt auf die Barmherzigkeit haben, weıter auszuzeichnen.

ıhres unbefleckten Herzens hingewiesen und den Glauben Zum Unterpfand dieser himmlischen Gnaden und ZUuU

Zeugn1s Unserer väterlichen Gesinnung erteilen Wır AauUusSsun die Frömmigkeit des christlichen Volkes oft ın
wunderbarer Weise geweckt. liebevollstem Herzen jedem einzelnen von euch, ehr-
Wenn die jungfräuliche Gottesgebärerin alle in brennen- würdige Brüder, und CUTCIMN Klerus den Apo-

stolischen egender Liebe umfaßt, dann gew1( in besonderer Liebe die
Priester, die das lebendige Abbild Jesu Christi ın sich Gegeben Rom be1 St Peter, 23 September, 1m
tragen. Wenn iıhr daher diese außergewöhnlıche Liebe Jahre des großen Jubiläums 1950, ım 1 Jahre Unseres
und den besonderen Schutz der allerseligsten Jungfrau Pontifikates.

1US PP. XIItür euch, Zum großen T rost erzens betrachtet.

Die ırche In den Ländern

‚Fine Denkschriit der polnischen den westlichen Gebieten, Verbote katholischer Organı-
satıonen, Liquidation der kirchlichen Schulen, der Presse,Bischöie des kirchlichen Eigentums mı1ıt Einschlufß des karitativen,

Kardinal éa.pieha. un Erzbischof Wyszynskiı haben 1M mannigfache Einschränkungen auf ureigenst religiösem
Gebiet;: dann VOrLr allem die hemmungslose PropagandaAnschluß e1ne Bischofskonferenz 13 September für glaubensfeindliche Ideen und Organısationen, VCI-

den Staatspräsidenten ıne Denkschrift gerichtet, bunden miıt den verschiedensten Maßnahmen, S1e den
deren 'Text Jetzt vorliegt. Sıe werten darin einen ück- Bürgern aufzuzwingen, „Das letzte Jahr, besonders se1it
blick auf die kirchenpolitische Entwicklung seit 1945, die dem Abschlufßß des Übereinkommens, 1St gekennzeichnet1n der Feststellung xipfelt, dafß die Bedrückung der Kirche durch die Beschleunigung 1MmM Tempo der Liquidation -derdurch den Staat se1t dem Abkommen VO. Aprıil
vgl Herder-Korrespondenz J5g eft M 412) HUr kirchlichen soz1alen Einrichtungen un Anstalten.“

noch rücksichtsloser geworden 1St. Was ın den letzten Dıiıe Bischöfe loyal
onaten über staatliche Maßnahmen SECSCH die katho-
lischen Schulen, den Religionsunterricht, den Klerus un „ T'rotz einer schwıerigen Lage der Kirche 1 wieder-

erstandenen Polen hat der Episkopat bei der Leitung derZUT Beschränkung des kirchlichen Lebens ekannt wurde,
wird hier zusammengestellt un bestätigt. Das (GGesamt- kirchlichen Angelegenheiten ıne Haltung großer Mä-
bild der Entwicklung 1n Polen wird einem ßigung 1in seinen Verlautbarungen der wirklichen Lage
Beispiel und Beweıs dafür, da{fß Vertrage oder Verein- beobachtet. Er hielt sich VO  = rein politischer Tätigkeit

tern und unterbreitete Ihnen, Herr Präsident, un derbarungen 7wischen der Kıiırche und kommunistischen
Staatsorganen keinen Modus vivendi: schaffen können. Regierung die Beschwerden der Kirche Er vermied CDy
Sie können allenfalls Nur den Sınn haben, VOTr der Ge- die wirtschaftlichen und sozjalen Maßnahmen der Re-
schichte die Verantwortung festzulegen gierung politisch kritisıeren, und sprach Nur in Ver-

teidigung der Rechte der Kirche und der Religion, wen
Fortschreitende Unterdrückung seit 1945 diese nıcht eachtet wurden. In dieser Verteidigung .der

kirchlichen Rechte wandten siıch die Bischöfe ur beiIm ersten Teil Zzählt die Denkschrift auf, W as die Kirche
se1t 1945 hinnehmen mußte: einseitige Aufhebung des solchen Gelegenheiten an das katholische Volk, WOoO die

Regierung die Vorstellungen des Episkopates unbeachtetKonkordates, Nichtanerkennung des kirchlichen S„ta.tus 1n
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